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Vorwort 
Die Länder in Südosteuropa (SEE) sind reich an Baurohstoffen, also 
Schotter, Kies, Sand und anderen Rohstoffen die in der Bauindustrie 
verwendet werden. Allerdings sind diese Mittel sind nicht gleich-
mäßig verteilt. Weiterhin wird der Zugriff auf diese Ressourcen im-
mer schwieriger aufgrund Infrastrukturentwicklung und Umweltbe-
lastungen. Als Baurohstoffe sind sie zu massiv, ist der Transport zu  

teuer, daher ist der Zugang zu lokalen Ressourcen entscheidend. In der SEE-Region 
wird wahrscheinlich die Nachfrage von Baurohstoffen bis 2020 um 50% ansteigen, 
um den wachsenden Infrastrukturbedarf umfassend Rechnung zu tragen. 
 
Daher ist ein nachhaltiges Gesamtressourcenmanagement (SARM) und ein nachhalti-
ges Versorgung Mix (SSM) von Baurohstoffen erforderlich, um die Ressourceneffi-
zienz zu verbessern und die nachhaltige Entwicklung. Die Umsetzung der SARM- und 
SSM-Konzepte erfordert eine Unterstützung der Rohstoffplanungspolitik. Aufgrund 
der regionalen Unterschiede und historische Entwicklung, unterscheiden sich die 
Ansätze der Baurohstoffpolitik, der Planung und des Management innerhalb und 
zwischen den SEE-Ländern. Herausforderungen beziehen sich auf Maßnahmen und 
Pläne, welche die Baurohstoffe Verwaltung beeinflussen, die unter vielen verschie-
denen Rechtsdokumenten verteilt sind, so dass die Koordination und ein umfassen-
des Verständnis schwierig sind. Es gibt auch einen Mangel der Koordination bei der 
Planung für die Versorgung aus primären und sekundären Baurohstoffe. Viele SEE-
Länder haben nicht genügend Daten für die Baurohstoffe-Planung, eine unzurei-
chende Kapazität und Kompetenz für die Adressierung entweder primären und / 
oder sekundären Baurohstoffe Planung, und eine unzureichende Beteiligung der Be-
troffenen an der Entwicklung der Baurohstoffe-Pläne. Das SNAP-SEE-Projekt hat die-
se Defizite angesprochen, zur Förderung eines Wachstum einer lebendigen, verant-
wortlichen und nachhaltigen Baurohstoff -Industrie in der Region. 
 
Der spezifische Zweck von SNAP in Südosteuropa (SEE-SNAP) war die Erstellung und 
Verbreitung einer Toolbox für Baurohstoff-Planung für Regierungen und Interessen-
gruppen, um ihre Baurohstoff-Planung und Managementprozesse zu verbessern. Das 
SNAP-SEE Projekt baut auf den Ergebnissen des Projekts “Nachhaltige Baurohstoffe 
Resource Management” (Sarma) auf, ein vorhergehendes Projekt, gefördertert vom  
Transnational Cooperation (http://www.sarma.eu). SNAP-SEE wurde ebenfalls von 
der EU in Südosteuropa finanziert (SEE) Programm Transnationale Zusammenarbeit 
(SNAP-SEE, SEE / D / 0167 / 2.4 / X) und hatte 27 Partner aus 12 SEE-Ländern und der 
Türkei. Die Montanuniversitaet Leoben, Österreich, war der federführende Partner. 
SNAP-SEE war ein 2-Jahres-Projekt, das im November 2014 endete. 
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Die SNAP-SEE-Toolbox für Baurohstoffe Planning umfasst 4 Produkte, die miteinan-
der verbunden sind und sich gegenseitig stützen.  
 
1. Eine Vision von Best Practices für Baurohstoff-Planung in Südosteuropa  
(Vision of Best Practices for Aggregates Planning in South East Europe) "Best Practi-
ces" bedeuten eine Vision für einen Übergang zur integrierten, umfassenden nach-
haltigen Planung in den SEE-Ländern. Es enthält Diskussionen über die Themen, die 
angesprochen werden, die in Richtung nachhaltige Planung führen, sowie zur Über-
prüfung der Komponenten eines nachhaltigen Plan. 

 
2. Wie man nachhaltigen Baurohstoff-Plan erstellt  
Das 'Wie' Dokument stellt einen Fahrplan für die Planung, einschließlich Diskussionen 
über den Planungsprozess selbst und den verschiedenen Schritten. Beispiele für Pla-
nungsmodule sind vorgesehen, die die Prinzipien, Ansätze und notwendige Aktionen 
verkörpern, um die Ziele der Visionen zu erreichen. 

 
3. Konsultation der Betroffenen, bei Anwendung der besten Praktiken der Nachhal-
tigen Baurohstoff-Planung (Consulting Stakeholders when Applying Best Practices in 
Sustainable Aggregates Planning) 
Das "Konsultation" Dokument bietet eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für die Planung 
und Durchführung von Stakeholder-Konsultationen, um zu gewährleisten, dass die 
Industrie, Behörden, Nicht-Regierungs-Organisationen und der Zivilgesellschaft einen 
Input bringen.  

 
4. Daten und Analysen zur Unterstützung von Best Practices in nachhaltigen Bau-
rohstoffe Planung (Data and Analysis in Support of Best Practices in Sustainable Ag-
gregates Planning) 
Dieses Dokument beschreibt die verschiedenen Arten von Daten, die wesentlichen 
Grundinformationen für den Planungsprozess. Methoden zur Validierung und Daten-
Analyse werden bereitgestellt, darunter Ansätze zur Vorhersage der Nachfrage. 
 
 

     Project Coordinator 
            GuenterTiess 
 
 
 
Montanuniversitaet Leoben 
    (University of Leoben)  



 

6 

1. Einleitung 

  
 
 
 
 
Ein Planungsprozess, der sozialen Bedürfnisse innerhalb eines 
Staates oder einer Region dient ist ein komplexes Unterfangen. 
Deshalb sollte der Staat ausreichende Informationen zur Pla-
nungsstuation für primäre und sekundäre Baurohstoffe, sowie die 
beste Planungsmethodik bereitstellen.  

Basierend auf der Darstellung des Standes der Planung der SEE-
Partnerländern, soll eine gemeinsame Vision nachhaltiger Bau-
rohstoff Planung, dargelegt werden. Dies ist Ziel dieses Hand-
buch, Anweisungen zu geben für eine konsistente,  resourcen effi-
ziente Baurohstoff-Planung auf nationaler / regionaler Ebene. 
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1.1 Die Bedeutung der Baurohstoff-Planung 

Primäre Baurohstoffe sind vor allem Sand, Kies, Schotter; sekundäre Baurohstoffe 
können auf Bau-und Abbruchabfälle usw. (Sarma Glossar) zurückgeführt werden. 
Basierend auf UEPG Daten (Tiess 2010) wird für auf das Wirtschaftswachstum die 
Baurohstoff-Nachfrage in Süd-Ost-Europa zunehmen. Baurohstoffe haben eine we-
sentliche Bedeutung für das Wirtschaftswachstum.  

Das Rohstoffplanungssystem hat eine fundamentale Rolle. Mineral Pläne, so sie in 
die Raumnutzungspläne integriert werden, können einen stabilen Planungsrahmen 
für Rohstoffgewinnung schaffen.  

1.2 Die speziellen Merkmale der Baurohstoff-Planung 

 Die Planung für die Versorgung mit Mineralstoffen hat eine Reihe von 
Besonderheiten (http://planningguidance.planningportal.gov.uk):  
Rohstoffe kann nur abgebaut werden, wo sie vorkommen; 

 Temporäre Nutzung von Land 
 Negative und positive Auswirkungen auf die Umwelt;  
 Fragen einer nützlichen Folgenutzung. 

1.3 Struktur des Handbuches 

Das Handbuch ist wie folgt aufgebaut. Kapitel 2 stellt die Ergebnisse der Mul-
tisectoral Analyse / Stand der Planung dar, rechtlichen Rahmenbedingungen. Kapitel 
3 zeigt, wie man Planung besser macht. Dieses Kapitel enthält allgemeine Informati-
onen über Mineralrohstoff-Planung und Methoden (Planungsbehörden, Gesamtpo-
tenzial, Inventar, Gesamtwirtschaft, Raumplanung, soziale Aspekte, Wiederherstel-
lung etc.). Kapitel 4 enthält eine Gemeinsame Vision für Südosteuropa über Bauroh-
stoffe Planung. 
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2.  Sektorübergreifende Analyse der Baurohstoff-Planung  

Das Ziel des multisektoralen Analyse ist es, festzustellen, wie 
Planung in den Partnerländern durchgeführt wird, einschließ-
lich, wo jedes Partnerland ist im Planungszyklus. Die Planung 
für Baurohstoffe Versorgung unterliegt dem Staat. Deren 
Zweck ist es, Politik, Rechtsrahmen, Aktionen und Informa-
tionen zu bestimmen, die benötigt werden, um die Verfüg-
barkeit von primären und sekundären Baurohstoffe für na-
tionale / regionale Volkswirtschaften mittel-und langfristig 
gewährleisten.  

Planung erfordert die Berücksichtigung der erwarteten Nach-
frage, Informationen der  Versorgungsquellen, die rechtli-
chen Rahmenbedingungen und viele andere Variablen. 
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2.1 Einleitung 

Eine multisektorale Analyse ist aufgrund der Komplexität der Planungspraxis aus ver-
schiedenen Behörden notwendig. Es ist eine Methode, wo und wie Baurohstoffas-
pekte in rechtlichen Dokumenten erwähnt werden, die sich auf verschiedene Sekto-
ren beziehen, die Auswirkungen auf die Baurohstoffe Versorgung haben könnte. 

 

Figure 2.1 stellt die relevanten Sektoren für die Baurohstoff-Planung dar.

 

Figure 2.1. relevante Sektoren für die Baurohstoff-Planung 

 Die Sektoren die mit Baurohstoffen zusammenhängen: 
 Bergbau-Management 
 Umwelt, einschließlich Wassermanagement und Naturschutz 
 umweltfreundliche öffentliche Beschaffung 
 Abfallwirtschaft 
 Recycling 
 Landnutzungsplanung 
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Diese Sektoren werden von Vorschriften/ Richtlinien zur  nachhaltige Entwicklungs-
politik, Rohstoffpolitik, Raumordnungspolitik, Abfallpolitik, Recycling Politik und Um-
weltpolitik erfasst. Nachhaltige Baurohstoff-Planungspolitik sollte primäre und se-
kundäre Baurohstoffe (letztere aus Abfällen, End-of-Abfälle und Nebenprodukte) 
gemeinsam betrachten. 

2.2 Relevante Richtlinien für die Baurohstoffplanung 

Diese multisektoralen Analyse in Abbildung/Figure 2.2 präsentiert den Zustand der 
Baurohstoffe Planung in Albanien (AL), Österreich (AT), Herzegbosnian Kanton (Bos-
nien-Herzegowina, BA), Kroatien (HR), Griechenland (GR), Ungarn (HU), Emilia-
Romagna (IT-ER) und der autonomen Provinz Trient (IT-T) (Italien), Montenegro (ME), 

Rumänien (RO), Serbien (RS), die Slowakei (SK), Slowenien (SI) und der Türkei (TR) . 

 
Figure 2.2 Illustration of Sustainable Development Policy, Minerals Policy, Land Use Planning 
Policy, Waste Management Policy, Recycling Policy, Environmental Policy and Aggregates 
Planning Policy in SEE countries. PA: primary aggregates; SA: secondary aggregates 

 

Elf Länder weisen eine nachhaltige Entwicklungspolitik auf. Sieben von ihnen adres-
sieren Rohstoffe, aber verfolgen allgemeine Zwecke des Mineralmanagement bzw. 
Ressourceneffizienz. Fünf Partner adressieren Baurohstoffe und 8 Ländern oder Re-
gionen, inkludieren Recycling in die nachhaltige Entwicklung. 8 der Partner adressie-
ren Baurohstoffe in ihrer Rohstoffpolitik (Figure 2.3). Neun Partnerländer / Regionen 
beschäftigen sich mit der Raumnutzungsplanung. Griechenland, die Slowakei und 
Slowenien berücksichtigen Recycling. 
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Figure 2.3. Minerals Policy in South East Europe 

Zwölf Länder haben Raumnutzungsplanung Richtlinien. Zehn von ihnen berücksichti-
gen Rohstoffbelange, Rohstoffsicherung. Acht von ihnen enthalten Regelungen über 
Belange der Baurohstoffversorgung. Vier Länder erwähnen Recyclingbelange in ihrer 
Flächennutzungsplanung.  

Grundsätzlich verfolgen alle Partner eine Abfallwirtschaftspolitik. Zehn von ihnen 
adressieren Recycling. Sieben Länder oder Regionen berücksichtigen Mineralrohstof-
fe und 5 Partner befassen sich mit Baurohstoffen ausdrücklich. Die ungarische und 
montenegrinischen Abfallbewirtschaftungsstrategien berücksichtigen nur C & D Ab-
fall. Vier Partner erwähnen umweltfreundliche öffentliche Beschaffung in ihren Ab-
fallbewirtschaftungsstrategien. Nur 4 Länder haben Recycling-Richtlinien von Abfall-
bewirtschaftungsstrategien getrennt. Alle Partner außer Montenegro haben eine 
Umweltpolitik. Sieben Länder berücksichtigen Mineralrohstoffe und Recycling in ih-
rer Umweltpolitik, sechs Partner befassen sich mit Baurohstoffen in ihrer Umweltpo-
litik.  
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2.3 Baurohstoffplanungs-Politik 

Nur 3 Partner (Österreich, Slowenien und der Autonomen Provinz Trient (IT)) haben 
Baurohstoffe Planungspolitik, die sowohl primäre und sekundäre Baurohstoffe be-
rücksichtigen. In anderen 4 Ländern oder Regionen (Albanien, Kroatien, Griechenland 
und Emilia-Romagna (IT)) Baurohstoffe Richtlinien berücksichtigen Primär Bauroh-
stoffe (Abbildung 2.4). Die für die Baurohstoffe Planung zuständigen Behörden sind 
vor allem Bergbau, Flächennutzungsplanung und andere Behörden wie zB Wirt-
schafts-, Wasserwirtschaftsbehörden. In allen Ländern, in denen Baurohstoffe Pla-
nung (Pläne) existieren, wurde diese durch Stakeholder (öffentlichen und private 
Institutionen) Beteiligung erstellt. Diese Baurohstoffe Politik / Pläne werden regel-
mäßig (in der Autonomen Provinz Trient (IT) in alle zehn Jahre, in Kroatien 10-12 Jah-
re), überprüft, je nach den Bedürfnissen und der Art des Dokuments. 

Einige der Länder (Österreich, Kroatien, Sloveniaand der Autonomen Provinz Trento 
(IT)-Adresse) berücksichtigen Angebot und Nachfrage; zukünftige Nachfrage wird vor 
allem auf der Grundlage der Produktion von Baurohstoffen und zukünftige Landnut-
zungspläne geschätzt. In Bezug auf die Bewertung der Baurohstoffe -Gewinnung und 
anderen (potentiellen betroffen) Nutzungsansprüche vor allem GIS-Daten verwendet 
werden. Zum Beispiel sind Daten der Morphologie, Infrastruktur, Steinbruch Lage, 
hydrogeologischen und Umweltrisiken und Schutzgebiete (Natur oder Kulturerbe) in 
GIS-Format. In der Autonomen Provinz Trento (IT), Kroatien in einigen der österrei-
chischen Regionen (zB Produktion, Typ, Recycling) werden statistische Daten eben-
falls angewendet. 

Umgang mit möglichen Sekundärrohstoffen (zB Bergbauabfälle, C & D Abfälle, 
Asche und Schlacke aus Kraftwerken, Verbrennungsanlagen und Hüttenwerke) ist 
nicht einheitlich in SEE Region. In Slowenien istRecycling ist rechtsverbindlich. In 
Ungarn wird Recycling unterstützt, aber nicht immer obligatorisch; getrennte 
Sammlung und Entsorgung sind ebenfalls geregelt. In Montenegro ist Recycling 
nicht in Gesetz enthalten, aber das Management von Bergbauabfällen gehört der 
Bergbautätigkeit. In Serbien werden fast alle Arten von Sekundärrohstoffen de-
poniert. In der Praxis werden Sekundärrohstoffe entsorgt (Serbien), getrennt ge-
sammelt und wiederverwendet (Autonome Provinz Trient (IT), Slowenien, Öster-
reich) oder kombiniert behandelt (Ungarn, Kroatien, Montenegro, Albanien). 
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Figure2.4. Aggregates Planning Policy in South East Europe 

Baurohstoff-Pläne im Rahmen der Flächennutzungsplanung befassen sich mit The-
men wie zB Naturschutz, soziale Auswirkungen, Wirtschaft, Transport, Nachsorge etc. 
In der Autonomen Provinz Trento (IT) und Emilia-Romagna (IT) ist Umweltschutz von 
größter Bedeutung. Baurohstoffe Planungspolitik beziehen sich auf Gesetze/ Vor-
schriften, zB Flächennutzungsplanung, Abfallplan, Umweltpolitik und Verkehr. 

2.3.1 Gesetzliche Rahmenbedingungen für die Baurohstoff-Planung  

Gemäß Hámor (2011) ist dem Staat die Verfügungsrechte über das Aufsuchen und 
Gewinnen mineralischer Baurohstoffe übertragen; Ausnahmen sind: Österreich, 
Griechenland, der Slowakei, Region Emilia-Romagna (IT) und Türkei; Autonome Pro-
vinz Trient (IT) (Abbildung (Figure 2.5)). 
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Figure 2.5. The ownership of primary aggregates in South East Europe 

Der Bergbau (und geologischen) Behörde spielt eine wichtige Rolle bei der Lizenzver-
gabe für Baurohstoffe. In mehreren Ländern sind auch Umweltbehörde, lokale Be-
hörden, die Raumnutzungsplanung und anderen Behörden für die Zulassung verant-
wortlich. In allen Partnerländern werden Naturschutzfragen behandelt und in der 
Umweltgenehmigung sind Baurohstofffragen inkludiert. Außer Rumänien und der 
Türkei, in allen Ländern, sind "No-Go" Bereiche für Baurohstoffe – Gewinnung ge-
kennzeichnet. Die Beteiligung der Öffentlichkeit ist während des Lizenzierungsphase 
in allen Ländern gewährleistet; in Albanien durch öffentliche Anhörung, in Italien und 
der Türkei in Textform, während alle anderen SEE-Ländern verwenden sowohl ways. 
Das Genehmigungsverfahren ist nicht einheitlich in SEE Ländern. Vor allem das One-
Stop-Shop Verfahren, parallele Genehmigungsverfahren oder gemischte Modelle, dh 
teilweise als One-Stop-Shop und parallele Bewertungen, werden angewendet (Abbil-
dung/Figure 2.6). 
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Figure 2.6. Licensing model in South East Europe 

2.3.2 Rechtliche Barrieren der Baurohstoffplanung 

In SEE-Ländern gibt es unterschiedliche rechtliche und regulatorische Hindernisse zur Bauroh-
stoffe Planung. Fehlen einheitlicher Begriffe mit EU-Projektvorschlägen (zB SARMa Glossar) ist 
ein Problem, in Ungarn und Rumänien. In der Autonomen Provinz Trento (IT) unterscheidet 
sich die gesetzliche Definition des Materials (natürliche, Abfälle oder Produkte) weitgehend; 
auf diese Weise gibt es verschiedene Arten von Verfahren. 

2.4 Schlussfolgerungen 

Baurohstoffe Planung basierend auf Raumplanung gibt es in Österreich, der Autono-
men Provinz Trient (IT), und Slowenien. In den meisten SEE-Ländern werden primäre 
und sekundäre Baurohstoffe separat verwaltet; oder hat noch nicht begonnen (Un-
garn, Montenegro, Rumänien, Serbien, die Slowakei und die Türkei). Die sekundären 
Baurohstoffe werden hauptsächlich durch die Abfallpolitik berücksichtigt. Nicht alle 

Typen der sekundären Baurohstoffe werden behandelt. 
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3. Leitlinien für Baurohstoff-Planung 

  

Ziel ist es, festzustellen, wie die Planung in den jeweili-
gen Ländern effizienter funktionieren könnte. Dies mit-
tels eines Leitfadens. Dabei sind Aspekte der Planung in 
allen südosteuropäischen Ländern zu identifizieren, zur 
Einbeziehung in die Gemeinsame SNAP-SEE Vision und 
Baurohstoff Plan-Schema. 
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3.1 Einleitung 

Die Rohstoffplanungspolitik ist Teil der nationalen Rohstoffpolitik (Tiess 2011a; EG 
2010b).  

 

Figure 3.1. National Mineral Planning Policy (Tiess 2011a; EC 2010b). 

 

3.1.1 Inhalte der Planungsunterlagen und Methoden 

Die für die Baurohstoff Planung zuständigen Behörden sind Bergbau, Flächennut-
zungsplanung und andere Behörden auf nationaler und regionaler Ebene. Ihre Kom-
petenz (außer Autonomen Provinz Trient (IT)) decken nur Primär Baurohstoffe. In 5 
Ländern (Albanien, Herzegbosnian Kanton (Bosnien und Herzegowina), Kroatien, 
Slowenien und Autonomen Provinz Trient (IT)) Gesamtplanungsunterlagen sind durch 
ein Gesetz oder eine Verordnung vorgegeben. Die Planungsunterlagen für die Pla-
nung sind z.B. Raumordnungsgesetz, Berggesetz und Verfahren für die Erteilung von 
Konzessionen. In SEE-Länder ist die zuständige Behörde (Koordinator) für die Ent-
wicklung eines Plans vielfach das Wirtschaftsministerium (Department of Mineral 
Politik) - in enger Zusammenarbeit mit den Geologischen Diensten und der Landnut-
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zungsplanungsbehörden, Ministerien zB Umwelt und Raumplanung (Ministerium für 
Raumplanung und Raumordnungsplan). 

Beispiel: Der österreichische Rohstoffplan 

Der österreichische Rohstoffplan zielt darauf ab, unter Anwendung innovativer, ob-
jektiver und systemanalytischer Verfahren derartige Rohstoffgebiete zu identifizie-
ren. Da in vielen Fällen Rohstoffgebiete mit anderen Raumnutzungen in Widerspruch 
stehen, wurden in weiterer Folge in einem iterativen Abgleichungsprozess konflikt-
freie Bereiche bzw. Bereiche mit geringen Raumwiderständen abgegrenzt. Derartige 
Bereiche sollen schließlich von den Raumordnungsbehörden der Bundesländer zu 
Rohstoffsicherungsgebieten erklärt werden.  

Nahezu in allen Versorgungsregionen des Bundesgebietes (Österreich) konnten mit 
Hilfe einer nachvollziehbaren Vorgangsweise konfliktbereinigte Vorkommen von Bau-
rohstoffen (mindestens 50 Jahre für Lockergesteine, mindestens 100 Jahre für Fest-
gesteine) für die nächsten Generationen identifiziert werden (bedarfsbezogene Roh-
stoffsicherung). Der Österreichische Rohstoffplan wurde von der Europäischen 
Kommission als „Best Practice“-Beispiel für eine aktive Rohstoffsicherungspolitik 
identifiziert. In der 2. Säule der Rohstoff-Initiative werden Maßnahmen angeführt, 
die für eine raumordnerische Rohstoffsicherung von grundlegender Bedeutung sind: 
Festlegung einer Raumordnungspolitik für Rohstoffe, die folgende Elemente umfas-
sen sollte: eine digitale geologische Wissensdatenbank, eine transparente Methodik 
zur Erkundung mineralischer Rohstoffe, langfristige Schätzungen der regionalen und 
lokalen Nachfrage sowie Erkundung und Sicherung mineralischer Rohstoffvorkom-
men (unter Berücksichtigung anderer Landnutzungsarten).  

 

Example: Contents of a Regional Minerals Plan (Croatia) 

1. Geological mineral resource potential maps (scale from1:10 000 to 
1:100 000) 

2. Data bases of mineral resource sites 
3. Exploitation areas  
4. Production and reserves data 
5. Environmental protection conditions and restrictions 
6. Market and development needs 
7. Restoration recommendations 
8. Delineated areas most favourable for extraction sites (areas with min-

eral commodities not in conflict with other land uses) 
9. Stakeholder opinions on mineral policies (Local authorities, operators, 

NGOs, municipality officials) 
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Baurohstoff Vorräte gibt es in der Mehrheit der Länder Südosteuropas, mit Ausnah-
me der Herzegbosnian Kanton (Bosnien und Herzegowina) und Serbien. Folgende 
angaben sind relevant: 

 Daten für die Bergbaugebiet mit GIS Koordi-naten, Position, Größe der Flä-
che,  

 Form der Aktivität (Exploration, oder Ausbeutung) 
 qualitative Daten über Rohstoffe: 
 Raumdaten an die Abmessungen und Form der Verwertung feldbezogene 
 Bewährte Reserven 
 Art und Qualität  

Die Verfügbarkeit von Daten ist in den meisten Ländern aufgrund der Vertraulichkeit 
beschränkt, und wird in der Regel auf Jahresbasis von Bergbehörden gesammelt. 

In den meisten Partnerländern SEE sind die sekundäre Baurohstoff Vorräte unzurei-
chend erfasst. Das Umweltamt eines Landes liefert Daten über Abfälle (C & D Abfälle, 
Abfälle aus dem Bergbau) im Einklang mit dem Abfallgesetz. Vier SEE Partnerländer 
verfügen nicht über eine sekundäre Baurohstoff Datenbank (Bosnien und Herzego-
wina), Serbien, Albanien und Rumänien). 

Beispiel: Die Autonome Provinz Trient (IT) 

C & D Abfallplan hat folgende Inhalte: 

1. technischer Bericht, einschließlich: 

 a. Art und Menge der Abfälle; 

 b. Behandlungsmethoden; 

 c. Nutzerbasis Größe; 

 d. Organisation und Management; 

2. Lokalisierung der Entsorgung und Recycling-Anlagen; 

Die meisten SEE Partnerländern sammeln keine statistischen Daten, Modelle und 
Vorhersagen über die Entwicklung des Verbrauchs von Zuschlagstoffen und die Ent-
wicklung der Produktion von Zuschlagstoffen. Nur der Autonomen Provinz Trient (IT) 
hat. Daten über die Bauvolumen, sondern ein Modell ist zurzeit nicht implementiert. 
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Die Beurteilung der Gesamtökonomie sollte auf dem Sustainable Supply Mix (SSM) 
Konzept verlassen..  

Alle betroffenen Interessengruppen, zB solche, die für die Raumplanung und für die 
Regelung des Planungsprozesses von rezyklierten Gesteinskörnungen und die nach-
haltige Nutzung der natürlichen Ressourcen verantwortlich ist, sollte in enger Zu-
sammenarbeit zu handeln. Die SSM Planungsrahmen bietet "Grundbetriebsvorschrif-
ten" für die primäre und sekundäre Baurohstoff Industrie. Die Gesteinsindustrie 
selbst ist für den gesamten Steinbruch Lebenszyklus einschließlich Exploration, Ge-
winnung, Verarbeitung und Sanierung der Seiten verantwortlich, und sie sollten ent-
sprechend planen ihr Geschäft). Stellt sich die Frage (soziale Fragen), auf die "Grad" 
die Betreiber und die betroffenen Gemeinden sollten in der SSM Planungsprozess 
einbezogen werden. Zum Beispiel sind die Betreiber oft nicht in Bezug auf die techni-
schen Prioritäten mit den ausgewählten Baurohstoff Vorrangzonen im Hinblick auf 
die Grundstückspreise zufrieden. 

3.1.2 Raumplanung und Umweltauswirkungen  

Die meisten der SEE Partnerländern haben einige Verfahren und die Kriterien für die 
Identifizierung von Ausbeutung Felder. Einige Länder haben sehr gut definierten Be-
dingungen. Die Flächennutzungsplanung Rahmen in Österreich ist sehr komplex und 
kompliziert, während in der Autonomen Provinz Trento (IT) gibt es zwei Instrumente 
für die Beurteilung: interdisziplinäre Ausschuss und EIA. Eine UVP ist für alle Berg-
bauaktivitäten und alle weiteren Intervention in Bezug auf die Umwelt in den meis-
ten Ländern obligatorisch. In einigen Ländern gibt es nicht genug Zusammenarbeit 
zwischen den Behörden bei der Festlegung der Umweltkriterien, Pufferzone und 
Transport. Die wichtigsten Fragen, die im Zusammenhang mit der Planung aggregie-
ren Behörden sollten in Planungsunterlagen anzugehen, wobei zu berücksichtigen ist, 
dass nicht alle Fragen werden an jedem Standort im gleichen Maße relevant sein, 
gehören: 

 Lärm 
 Staub; 
 Luftqualität; 
 visuelle Auswirkungen auf die lokale und breiter Landschaft; 
 Landschaftscharakter; 
 archäologisch und kulturellen Erbes 
 Verkehr; 
 Risiko der Kontamination zu Land; 
 Bodenressourcen; 
 geologische Struktur; 
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 Auswirkungen auf landwirtschaftliche Flächen; 
 Explosion Vibrationen; 
 Hochwasserrisiko; 
 Land Stabilität / Senkungen; 
 international, national oder lokale Naturschutzgebiete 
 Lebensräume und Arten und ökologischen Netzwerken; 
 Auswirkungen auf national geschützten Landschaften (National Parks) 
 Restaurierung und Nachsorge; 
 Grundwasserfragen ; 
 Wasserentnahme. 

 

3.1.3 PLanmethode 

Im Rahmen Steiermark-weiter Untersuchungen wurden potenzielle Standorte im 
Hinblick auf industriell-gewerbliche und Rohstoff-Vorrangzonen untersucht. Damit 
wird das Kriterium der Alternativenprüfung erfüllt. In der Studie Rohstoffhoffnungs-
gebiete Steiermark wurden Gebiete mit Rohstoffvorkommen, die für eine wirtschaft-
liche Nutzung in Frage kommen, abgegrenzt. Als Grundlage für die Erstellung eines 
landesweiten Rohstoffabbauplans wurden die Informationen über mineralische Roh-
stoffvorkommen, insbesondere Baurohstoffe, landesweit ergänzt und aktualisiert 
und auf räumliche Konflikte Bedacht genommen. Im Rahmen landesweiter Grundla-
genarbeiten wurden verschiedene Standortalternativen für Rohstoff- Vorrangzonen 
geprüft. Basis für die Abgrenzung der Rohstoffvorrangzonen sind die Rohstoffhoff-
nungs-gebiete als Ergebnis des Projektes Rohstoffsicherung Steiermark sowie der 
aktuelle Rohstoffplan des BMBWK. Die Ausweisung beruht vornehmlich auf einer 
Analyse der in und außer Betrieb stehenden Abbaue, vorliegender Bohrungen und 
Schürfungen, der digitalen geologischen Karte 1:50.000 sowie der einschlägigen Lite-
ratur und nimmt bereits teilweise Bedacht auf räumliche Konflikte. Diese Rohstoff-
hoffnungsgebiete wurden aufgrund der Abbauverbotsbereiche des MinRoG weiter 
eingeschränkt. Die verbliebenen Lagerstätten wurden entsprechend ihrer Wertigkeit 
sowie des potentiellen Konfliktpotentials (etwa zu anderen Materiengesetzen wie 
dem Forstgesetz, dem Naturschutzgesetz etc. und aufgrund ihrer Nähe zu sensiblem 
Bauland) weiter untersucht und eingeschränkt und letztendlich einer Konfliktbereini-
gung zu anderen REPRO-relevanten Flächenansprüchen (Grünzone etc) unterzogen. 

Mittels landesweit einheitlicher, zT mittels GIS Modellen erstellter Grundlagen wer-
den Flächenansprüche für Siedlungsentwicklung, Industrie und Gewerbe, produktive 
Landwirtschaft, Rohstoffgewinnung sowie ökologische und Naherholungsfunktionen 
ermittelt. ZB: Die Nutzungsintensität der Wälder (Außeralpines Hügelland) ist sehr 
unterschiedlich. Die Wälder und Waldränder haben aus naturschutzfachlicher und 
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kleinklimatischer Sicht und aufgrund des geringen Waldanteils eine große Bedeutung 
und unterliegen durch landwirtschaftliche Produktion, Rohstoffgewinnung und Sied-
lungsentwicklung einem hohen Nutzungsdruck und großen Nutzungskonflikten. 
(Verordnungstext § 3 (2)). Diese – sich vielerorts überlagernden – Flächenansprüche 
werden im Planungsprozess einer Konfliktbereinigung unterzogen. Die Gewinnung 
mineralischer Rohstoffe außerhalb der im Regionalplan ausgewiesenen Rohstoffvor-
rangzonen ist daher grundsätzlich unzulässig. 

Zur Evaluierung der bisher definierten Vorrangzonen Rohstoff wurden vom BMBWK 
die relevanten Daten (2006) zum Rohstoffplan zur Verfügung gestellt. Die Siche-
rungswürdigkeit der einzelnen Lagerstätten für den Rohstoffplan im geologischen 
und bergwirtschaftlichen Sinn wird primär durch den Wertinhalt (Qualität und Quan-
tität) und die Bonität der Lagerstätten bzw. Bedeutung (lokal, regional, überregional) 
definiert. 

 

Figure 3.2. Planungsmethodik Vorrangzonen Rohstoffe (i.e. national and regional planning 
level are taken into account) 
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Für die Analyse zur räumlichen Definition der Rohstoffvorrangzonen bzw. Evaluierung 
der bisher festgelegten Zonen wurden die Bereiche für Sand und Kies bzw. feste Roh-
stoffe mit einer Eignung von 1 und 2 folgender Schritte unterzogen: 

Ausschluss von Abbauverbotsbereichen lt. MinRoG: 

1. Wohnbauland (inkl. Kerngebiete) und einem 300m-Puffer, übriges Bauland 
(I&G, EZ, etc.), engere Wasserschongebiete, und Schutzgebiete; 

2. Konfliktbereinigung mit REPRO-relevanten Flächenansprüchen  

(Landwirt-schaftliche Vorrangzonen, Grünzonen) und weiteren Materienge-
setzen (Gewässer- und Waldflächen); 

3. Konfliktbereinigung mit der Örtlichen Raumplanung, Hochwasserabfluss-
bereichen und Planungstrassen von Verkehrsprojekten. 

Als Vorrangzone werden große zusammenhängende Areale herangezogen, bereits 
bestehende genehmigte Abbaue werden grundsätzlich nicht als Vorrangzone Rohstoff 
ausgewiesen (zB Diabas-Vorkommen in der Gemeinde Oberhaag), da in diesen Fällen 
das Freihalten von anderen Nutzungen nicht mehr erforderlich ist. 

 

3.1.4 Vorrang-/Pufferzonen 

Bei Überwiegen überörtlicher Interessen können auch verbindlich Nutzungsgrenzen 

bzw. Eignungszonen (Vorrangzonen) festgesetzt werden, z.B.: 

· Grenzen der Siedlungserweiterung, 

· Vorrangzonen für die Landwirtschaft, für den Naturschutz, 

· Vorrangzonen zur Sicherung der Wasservorsorge, 

· Vorrangzonen für den Mineralrohstoff-Abbau. 

Die Stufe der Regionalplanung ist für die Regelung der Mineralrohstoffbelange die 
maßgebliche Planungsebene. Diese Aussage lässt sich folgendermaßen begründen: 
Im Hinblick auf das von der Judikatur gestellte Erfordernis einer hinreichenden Be-
stimmbarkeit und Nachprüfbarkeit einer übergeordneten Planung (Rohstoffmaterie), 
die u.a. eine bindende Rechtswirkung für die gemeindliche Planung entfaltet kann 
und somit als Eingriff in die kommunale Planungshoheit den rechtsstaatlichen Erfor-
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dernissen genügen muss, bietet die Regionalplanung in Gestalt der regionalen Raum-
ordnungsprogrammen das geeignete Instrument.  

Mit Hilfe detailliert strukturierter Aussagen legen solche regionale Pläne auf der 
Grundlage des Landesentwicklungsprogramms die regionalen Ziele der Raumordnung 
und Landesplanung für die Ordnung und Entwicklung der einzelnen Regionen (Bezir-
ke) und alle raumbedeutenden Planungen und Maßnahmen fest. Mit der Eingliede-
rung der Mineralrohstoff-Materie in die überörtliche Raumplanung erfolgt eine Be-
achtung der oben beschriebenen materiellen Planungsgrundsätze der Raumplanung 
erfolgen. 

Die Steuerung der Belange der Rohstoffmaterie auf überörtlicher Planungsebene 
lässt sich nach den Methoden der (Negativplanung und/oder) Positivplanung (sh. 
3.2.4) bewerkstelligen. 

Es sollten dabei Kriterien berücksichtigt werden, wie: 

 Abbauart; 
 Sterilisation von mineralischen Ressourcen sind zu vermeiden, 
 Lage und Topographie; 
 Eigenschaften der verschiedenen Umweltwirkungen wahrscheinlich auftre-

ten werden; und 

 Klimaschutzmaßnahmen, die angewendet werden können. 

3.1.5 Rohstoffvorrangzonen  

In Österreich basiert die Analyse von Baurohstoff Vorrangzonen auf: 

Regional bzw. überregional bedeutende Industrieflächen und Rohstoffvorkommen 
werden durch die Festlegung von Vorrangzonen für Industrie und Gewerbe sowie 
durch Rohstoffvorrangzonen vorausschauend gesichert. Zum Beispiel: Gem. § 3 (2) 
Stmk. ROG 1974 idgF soll angestrebt werden > Freihaltung von Gebieten mit der Eig-
nung für eine Nutzung mit besonderen Standortansprüchen von anderen Nutzungen, 
die eine standortgerechte Verwendung behindern oder unmöglich machen, insbe-
sondere *…+ f) mit überörtlich bedeutsamen Rohstoffvorkommen.  

3.1.6 Soziale Aspekte 

Die meisten der SEE Partnerländern inkludieren obligatorische öffentliche Anhörun-
gen im Genehmigungsprozess, einschließlich Raumplanung. In einigen Ländern wer-
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den soziale Aspekte von Gutachten im geologischen Bericht und in Mining Pläne und 
Dokumente (Serbien, Rumänien und Slowenien) behandelt. Aber Baurohstoff Pro-
duktion wird nicht durch Methoden ausgewertet, auf Basis der Multi-Kriterien-
Analyse, die auf der Bewertung und Bevorzugung von Mitgliedern der verschiedenen 
Interessengruppen beruht. 

3.1.7 Wiederherstellung und Nachnutzung 

Die geordnete Nachnutzung der Abbaubereiche ist ein zentrales Anliegen der Raum-
planung, da diese Nutzung den längsten Zeitraum umfasst. Die Art der Nachfolgenut-
zung hat entsprechend der Sensibilität des umliegenden Raumes zu erfolgen. Um 
bedeutende Entwicklungschancen zu nutzen, ist es erforderlich, bereits bei der Ein-
reichplanung von Abbauvorhaben neben den technischen Anforderungen auch die 
organisatorisch/wirtschaftlichen Voraussetzungen zu berücksichtigen. 

Beispiel Österreich: Bei Planungen und der Nachnutzung von Rohstoffabbaugebieten 
im Bereich des Nördlichen Leibnitzer Feldes sind Programme und Konzeptes des Lan-
des zu beachten: Im Regionale Entwicklungsprogramm Planungsregion Leibnitz 2001 
waren klare Vorgaben für das Nachnutzungskonzept „ENTWICKLUNGSPROGRAMM 
ABBAUGEBIET LEIBNITZER FELD WEST“ enthalten. Die Ziele des Ent-
wicklungsprogrammes umfassen die Sicherung einer geordneten Nachnutzung im 
Bereich des Schotterabbaugebietes der Gemeinden unter Berücksichtigung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen und der Nutzungsansprüche der Gemeinden und 
GrundbesitzerInnen. Der Grundwasserschutz hat die höchste Priorität.  

Der Detailgrad auf Wiederherstellung und Nachsorge wird sich auf die Umstände des 
konkreten Ortes sowie die voraussichtliche Dauer der Operationen auf dem Gelände 
beziehen. Als weitere wichtige Ziele sind die 

 geordnete Rohstoffgewinnung und Nachnutzung, die  
 Rekultivierung der Abbauzonen sowie die  

 Schaffung und nachhaltige Sicherung klein strukturierter, artenreicher und 

regenerationsfähiger Lebensräume zu nennen. 
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4. Gemeinsame Vision des optimalen Inhalts von Baurohstoff-

Plänen 

  

Sicherung des Zugangs zu Rohstoffen ist ein zunehmend wich-
tiger Faktor für die wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit der 
EU. Eine der Säulen der Rohstoffinitiative (von der Europäi-
schen Kommission im November 2008 verabschiedet) setzt 
die richtigen Rahmenbedingungen innerhalb der EU. 
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4.1 Einleitung 

Die gemeinsame Vision basiert auf Ergebnisse der multisektoralen Analyse, die 
Führung der Baurohstoff Planung, die Erfahrungen der Stakeholder-
Konsultationen, die SWOT-Analyse (vor allem nach British Geological Survey), 
Sarma (Sustainable Aggregate Management) Empfehlungen und andere Aspekte 
(zB SIP-EIP RM 2013) (Abbildung Figure 4.1). 

 

Figure 4.1. Data sources for the Joint SEE Vision 

4.2 Rechtsrahmen 

4.2.1 Nationale Ebene 

Baurohstoff-Planung 

Baurohstoff Planung basiert auf staatlicher, regionaler und lokaler Ebene. Die na-
tionale Planung ist ein allgemeiner Ansatz, während die regionalen und lokalen 
Pläne detaillierter sind. Die Baurohstoff Planungspolitik ist (oder sollte sein) Teil 
der Raumordnungspolitik sowie anderen Politiken (Umwelt, Abfallwirtschaft und 
Recycling Politik).  
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Stakeholder involvement 

Der Konflikt der verschiedenen Landnutzungen (zB Steinbrüche und Schutzgebiete) 
wird durch Konsultationen mit den unterschiedlichen Behörden, NGOs, Gemeinden 
und Industrie gelöst. Die Akteure werden in den Planungsprozess einbezogen. Lokale 
Gemeinschaften profitieren vom Bergbau Lizenzeinnahmen. 

4.3 Transport 

In Anbetracht der Kosten und der Umweltbelastungen durch Transport und des sehr 
hohen Verbrauchsvolumens kann auf die Gewinnung aus verbrauchernahen Lager-
stätten ohne Konsequenzen nicht verzichtet werden. Die Gewinnung von minerali-
schen Rohstoffen führt allerdings – selbst bei technisch, ökologisch, rechtliche und 
wirtschaftlich einwandfrei durchgeführte Bergbautätigkeiten - zwangsläufig zu zu-
mindest zeitlich begrenzten Beeinträchtigungen des Landschaftshaushaltes sowie zu 
Belastungen von eventuellen AnrainerInnen. Wesentliche Belastungen gehen mit 
dem Transport der Rohstoffe vom Bergbau zum Verbraucher einher.  

Beachtenswert ist hierbei, dass die Abnahme der Gewinnungsstandorte zwangsläufig 
zu einer Erhöhung der Transportentfernungen und damit der Umweltbeeinträchti-
gungen führt. So sind zwar 40% der in z.B. Österreich transportierten Güter (Tonnen) 
feste mineralische Rohstoffe, diese tragen jedoch nur mit ca. 18% zu den für die 
Umweltbeeinträchtigungen relevanten Transportvolumina (Tonnen/Kilometer) bei. 
Eine signifikante Erhöhung der Transportentfernungen birgt daher die Gefahr einer 
starken Erhöhung dieser Werte. 
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Figure 4.2. Addressed topics regarding Joint Vision  
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5. Empfehlungen 

  

Als Zusammenfassung werden Empfehlungen aus den 
Kapiteln gesammelt. Sie stellen die wichtigsten Aus-
sagen dar zur Baurohstoff Planung. Die Empfehlun-
gen basieren auf den Ergebnissen der multisektoral 
Analyse, guten Praktiken der Baurohstoff-Planung, 
und auf den Erfahrungen der SNAP-SEE Projektpart-
ner. 
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Baurohstoff-Planung 

 Baurohstoff Planungspolitik ist erforderlich, um die nachhaltige Versorgung 
von Baurohstoffen zu gewährleisten. In dieser Planungspolitik sollten die 
primären und sekundären Baurohstoffe zusammen verwaltet werden, um die 
Primärressourcen zu schützen und um die Lautstärke des Bergbaus und der C 
& D Abfällen und industriellen Nebenprodukten zu reduzieren. Um den 
Zugriff auf Ressourcen zu gewährleisten, müssen Zuschlagstoffe Pläne min-
destens auf 20 Jahren ausgerichtet sein und sollten mindestens in alle 5-10 
Jahre aktualisiert werden. 

 Die Baurohstoff Planung sollte auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene 
umgesetzt werden. Die nationale Planung ist ein allgemeiner Ansatz, wäh-
rend die regionalen und lokalen Pläne detailliert sind. 

 während der Entwicklungs der Baurohstoff Planungspolitik, sollten die rele-
vanten Akteure einbezogen werden (Konsultationsverfahren). 

Genehmigungsverfahren 

 Die Genehmigungsverfahren für die Gewinnung von Baurohstoffen soll ein-
fach, schnell und effektiv zu sein, von einer großen Regulierungsbehörde ge-
führt. Das Modell "One-Stop-Shop' scheint die effektivste Lösung zu sein und 
hat den besten Wirkungsgrad in der Verwaltung. Aufgrund der umfangrei-
chen Investitionen, müssen Gewinnungs Genehmigungen in der Regel 10-20 
Jahre für Sand und Kiesgruben, und in der Regel 20-50 Jahre für Festgesteins-
abbaue sein. 

Soziale Aspekte 

 Eine verbesserte und anspruchsvolle Einbindung der lokalen Gesellschaft soll-
te in SEE-Ländern durch den Staat oder von den Baurohstoff Unternehmen 
auf freiwilliger Basis gewährleistet werden. 

 Die Konflikte der verschiedenen Landnutzungen sollten durch Konsultationen 
der relevanten Akteure erleichtert werden (zB Entscheidungsträger, Umwelt-
behörden, Förderindustrie, NGOs). 

Umweltaspekte 

 Der Rahmen von Natura 2000 sollte homogen in den einzelnen Mitgliedstaa-
ten umgesetzt werden, um die Verzerrung der Marktbedingungen-gen, und 
die grenzüberschreitende Umweltauswirkungen zu vermeiden. 
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 Die Gesteinsindustrie sollte Wassermanagement, Landschaftsgestaltung und 
Bodenmanagement adressieren während der Gewinnung von Baurohstoff 
durch die besten verfügbaren Technologien und den Austausch bewährter Ver-
fahren.  
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